
413

der fränkiſchen Kirche entlehnt.“ Nachdem im Jahrhundert der heilige
Letib des Dionyſius reob infolge der Normanneneinfälle aus Denis
nach Regensburg gebracht worden bar und hier eine 0 Verehrung fand,
daſs ern Bildnis dieſes Heiligen aus dem Jahre (Ctrea — 1055 noch jetzt 0
dem Portale der S Emmeramskirche V  U ehen iſt, 0 kann 10 auch ſehr
eicht ern fränkiſcher Lodex den Weg nach Regensburg und von da ＋ die
taatsbibliothek nach München gefunden haben.

Herr Dr Lechner hat ſich ſeine Aufgabe noch bedeutend dadurch erſchwert,
daſs die in den Kalendarien erwähnten L mit einem Commentare 5

Wer bedenkt, wie verworren oft die Legende eines einzelnenbegleiten uchte
Heiligen iſt, begreift, daſs eS keine leichte Aufgabe ſei, das Leben von mehreren
hundert Heiligen in ahme ritiſch wiederzugeben. Mögen auch hier
nicht alle Thäler eebnet erſcheinen, ſo bleibt das Buch dennoch ein ehr wertvoller
hiſtoriſcher und liturgiſcher Beitrag zur Kenntnis des kirchlichen Lebens Iim Mittel⸗
alter; denn die mitgetheilten Kalendarien enthalten nicht bloß trockene Verzeichniſſ
von F.

eſten, ondern geben auch Qten aus dem en und Teſtamente,
verzeichnen die Todestage von Biſchöfen, die Jahreszeiten und geben ſogar Lebens—
regeln. Durch Anwendung rother Arbe gewähren ſie erwünſchten Aufſchluſs über
die Zahl der ſogenannten gebotenen Feiertage und über die Zahl der Pro Choro
gefeierten Die erſtere Zahl chwankt wiſchen 30 —50, ſo daſs VN einzelnen
Diöceſen, Freiſing, ĩM Jahrhundert einſchließlich der Sonntage H  b
100 Feiertage beſtanden; die zweite Zahl erreichte bisweilen eine Höhe daſs
Radulph von Tungern Cirea 1380 mit Recht klagen konnte, das Ferialofficium
werde ſehr verdrängt und die Heiligen 5„'noun appétunt indebitas laudes“.
Dem Urſprunge nach gehören die meiſten dem römiſchen Martyrologium
an; dazu kamen noch V

eſte aus dem en Merowingerreich und Angelſachſen,
da die Miſſionäre Bayerns, der Rupert und der Bonifacius, dieſen Ländern
angehörten. Nicht berückſichtigt ind jene Diöceſen Bayerns, welche im Mittelalter
nicht unter dem Hauſe Wittelsbach ſtanden, nämlich die Diöceſen Bamberg, Würz
burg und Speyer Seien wir dem errn Herausgeber und Verleger inde  8  3 für
das hier ebotene ankbar ſt ein Wunſch erlaubt, bezieht ſich auf Beigabe
eines eſtverzeichniſſes, welches die Möglichkeit bietet, die Feier eines Feſtes 3
conſtatieren, ohne Kalendarien ammt Commentare nachſchlagen 3u müſſen
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Die Freunde der älteren eu  en Literatur werden mit Freude ver

nehmen, daſs der dritte Band der altdeutſchen Predigten von Profeſſor
A Schönbach un Graz unlängſt erſchienen iſt Die Ausgabe der exte
der altdeutſchen Predigten iſt mit dieſem dritten ande abgeſchloſſen. Es
erübrigt nur mehr der vierte Band, welcher die Unterſuchungen des Heraus⸗
gebers 3u den Textbänden bringen ird Auch hier, wie in den hbeiden
früheren Bänden 1886 und hat ſich der Herausgeber der Un⸗

endlichen Mühe unterzogen, den Quellen, aus denen die einzelnen Predigten
geſchõ wurden, nachzugehen und ausführliche Stellen aus denſelben zur
Vergleichung vorzulegen. Wir werden dadurch mit Erfolg in die Mache der
deutſchen Predigten 2  — in die Hälfte des Jahrhunderts eingeführt. Auf
die reichhaltigen Anmerkungen olg ein Sachverzeichnis, welches für Literatur
und Culturgeſchichte des früheren Mittelalters wichtige Aufſchlüſſe gibt; an

dieſes ſchließt ſich ein Verzeichnis der un den Predigten (ttierten Bibelſtellen,
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ein anderes über die un denſelben benützten Kirchenväter und ſchließlich eine
Ueberſicht der Aufeinanderfolge der Predigten mn den Handſchriften.

Der Herausgeber ſagt mit Lecht, daſs btr u dieſem Bande die
wichtigſte Predigtſammlung deutſcher Zunge vor dem Auftreten des U

vergleichlichen er  0 von Regensburg uns haben. Der Verfaſſer
derſelben, der Prieſter Cuonrad, hat ſie „maxime plebejis Et popularibus
presbyteris et quibus fOrsan librorum Copia defuerit“ beſtimmt.

Die Predigten ſind deshalb chli einfach, ohne allen Aufwand rhetoriſcher
Kunſt, mehr homiletiſche Ermahnungen, als ausführliche, eingehende Behandlung
eines beſtimmten Grundthemas. Zwei bis drei Urze Ermahnungen, E.  6
ſich U  I an ebenſoviele Sätze mn den Perikopen der Epiſtel oder an-
gelien des age anſchließen, genügen dem rediger 5 ſeinem Die
wenigen Worte enthalten aber reffliche Wahrheiten und Bemerkungen für das
ſittli Leben Verbunden mit der Treuherzigkeit der Sprache, gewähren ſie
eine wie friſcher Waldduft anheimelnde Lectüre und eröffnen intereſſante Einblicke
in das kindliche Gemüth der Voreltern Auch ein anderer Umſtand erinnert an
da kindliche Zeitalter das geringe Maß geiſtlicher Speiſe, welches den Zu⸗
hörern jedesmal vor eſetzt wurde ne gedruckte Octapſeite, zum höchſten zwei,
chloſſen alle guten ehren und Ermahnungen ein Für die Beſitzer einer ſolchen
Predigtſammlung war das Predigen allerdings erſtaunlich mühelos kommt
dabei nuur noch emerken, daſs ein Predigtlied den Vortrag einleitete und daſs
die fene uld, am Schluſſe der Homilie bm Redner vor vont
nachgeſprochen wurde, im Mittelalter bedeutend ange war

Die uellen, welche Prieſter Cuonrad direct oder indirect benützte, ind die
Homilien und Commentare des Ambroſius, Auguſtinus, Hieronymus, venerabilis
Beda, Paulus diaconus, Rabanus Maurus, Haymo von Halberſtadt, Petrus
Lombardus, Honorius von utun, Rupert von Deutz Dieſe orlagen und der
Geſchmack des Volkes für bildliche Anſchauung beſtimmten auch unſern Kanzel⸗
redner ur Anwendung der allegoriſchen Erklärung, In welcher die ſchönen
Antriebe zur Nachahmung Chriſti, zur Liebe des Nächſten und zur Reinigung des
Herzens von allen böſen Begierden und Sünden zum lebhaften Ausdruck bringt.

rieſter Cuonrad nenn Seite 289 ſein Werk opusculum tripartitum. Er
gibt uns Predigten auf alle onntage des Jahres, auf die des errn und
der ſeligſten Aà  Ungfrau, endlich der Heiligen. Für jeden dieſer Tage rüſtet zum
wenigſten zwei Vorträge, den einen auf die Epiſtel, den andern auf das van.
gelium eſtellt Der bajuvariſche Dialect und der infache Satzbau rlaubt dem
ſüddeutſchen Leſer, auch enn EL mit der Sprache des Mittelalters nicht beſonders
ertraut iſt, ſich einer leichten, durch Sprachſchwierigkeiten ſelten au  en
Lectüre hinzugeben Schönbach iſt dem Wunſ der Verlagshandlung, das Werk
au theologiſchen Kreiſen zugänglich 3 machen, durch Anmerkungen und Ver—
zeichniſſe V ausgiebigſter Weiſe gerecht geworden, und ſo ſei denn das Buch den
Forſchern wie den reunden g9 alter, germaniſcher und ihrer bald
zarten, bald wuchtigen Ausdrucksweiſe beſtens empfohlen

Das ne, markige Papier, der ſchwierige und dennoch ſorgfältge Druck,
der billige Preis Aben der Verlagsbuchhandlung Styria ohne allen Zwei
namhafte er auferlegt.

Florian Conſiſtorialrath mn Bibliothekar.
130 Confeſſionell Lehrgegenſätze. Von B. Röhm, Dom

capitular au Zweiter Theil. Hildesheim 1884. Verlag von

Franz Borgmeyer. * Seiten. Preis 5.— 39.—
Gegenwärtig ſind innerhalb des Proteſtantismus die „Lehrſtreitigkeiten“

durch die „Verfaſſungskämpfe“ V den Hintergrund gedrängt. Der Umſtand
nun, daſs die „Kirchenfrage“ für den Proteſtantismus die Hauptfrage des


